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Ihm gleich die Grafen Gere

Und Eckewart , die Treu ' n ,

Aus Alzei hoch in Ehre
Stand Volker , gleich dem Leu ' n;
Des Kuͤchenmeiſters Buͤrde

Trug Rumold mit Gewicht ,

Held Sindold Mundſchenkswuͤrde ,
Und Hunold Kaͤmmrerspflicht .

Ihr wuͤrdet wohl euch weiden

An ihres Hofes Pracht ,
An dieſer Helden Freuden
Und an der Koͤn' ge Macht ; —

Der Feſte Glanz beſingen
Moͤcht' ich , der Ritter Spiel ;

Doch koͤnnt' ich ' s nicht vollbringen ,
Es waͤr' fuͤrwahr zu viel .

Und an dem Hofe lebte

Chriemhilde ſonder Harm ;
Nach keinem Guͤnſtling ſtrebte
Sie aus der Helden Schwarm ;

Unſchuldig ſie ergetzte
Der Helden Spiel ' und Scherz ,
Bis einſt ein Traum verletzte
Der Jungfrau reines Herz .

Sie traͤumte , ſie erzoͤge
Sich einen Falken groß ,
Der liebe Falke floͤge
Empor von ihrem Schooß ;
Da ſchießen auf ihn nieder

Zwei Aare , und ſie hau ' n ,
Ach , in die ſchoͤnen Glieder
Des Lieblings ihre Klau ' n .

Erwacht in heißen Zaͤhren ,
Eilt ſie zur Mutter hin ,
Frau Ute muß erklaͤren
Des Traumes boͤſen Sinn :
» Der Falk ' in deinen Haͤnden ,
» Das iſt ein edler Mann ;

O moͤcht' es Gott doch wenden ,
Sonſt iſt ' s um ihn gethan . « —

» Vom Manne ſoll ich hoͤren ?
Nein , nimmer fuͤhlt mein Herz ,
O Mutter , ich will ' s ſchwoͤren ,
Der Liebe Qual und Schmerz !

»Odaß ich frei doch bliebe ,
Bis nahet einſt der Tod ,
Frei von der Maͤnner Liebe ,
Frei von der Minne Noth ! « —

*

*

E Der Traum .

» Geloben ſchafft nur Schmerzen ,
»Geliebtes Toͤchterlein ,
» Du wirſt von ganzem Herzen

» Auf Erden dich noch freu ' n;
» Das gibt nur Mannesminne ;

» Ein gluͤcklich Weib wirſt du ,
Gibt Gott nach deinem Sinne

Den rechten Mann dir zu . « —

» Ach , liebe Mutter , ſchweiget !
» Manch Weiblein hat gefreit ,
» Bis ſich an ihr gezeiget ,

Wie Liebe lohnt mit Leid .
» Drum , wenn ich Liebe meide ,

Wird auch das Leid mich fliehn ,
Und fern von Lieb ' und Leide
Wird mir nur Freude bluͤhn . «

Sie waffnet Herz und Sinne
Feſt vor der Liebe Wahn ,
Und Niemand durft ' in Minne

Der ſtrengen Jungfrau nahn .

Jedoch was half ihr Wehren ?
Des beſten Ritters Braut ,
Ward ſie in Zucht und Ehren

Dem Liebſten angetraut .

Das war der Falk ' , der wilde ,

Den ſie im Traum erkor ;

Um Rache ſchrie Chriemhilde
Bei ſeinem Tod empor .

Blut floß , ihn zu erwiedern ,
Des theuren Mannes Mord ;

Sie raͤcht' ihn an den Bruͤdern -

Wahr blieb der Mutter Wort .
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Das daterhau

Am Rheine dort , dem breiten

Im reichen Niederland

Stand eine Burg vor Zeiten ,
Die Santen ward genannt ;
Da bluͤht' zu aller Freude

Des Koͤnigs Siegmund Kind ,

Der Mutter Augenweide ,
Der Koͤn' gin Siegelind .
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Es ſproß der junge Degen
In Unſchuld lieblich auf ;
Der Knabe , wild , verwegen ,
Erkor der Helden Lauf
Und ward in kraͤft' ger Fuͤlle
Ein wunderkuͤhner Mann ,

Der , eiſern war ſein Wille ,

Den hoͤchſten Preis gewann

Wer that die Heldenwerke ,

Die pries ſo manches Lied ?

Held Siegfried , deſſen Staͤrke

In Spiel und Schlacht entſchied .
Sein Kinn , noch zart , umhuͤllte
Der Flaum des erſten Haars ,

Als ſchon die Welt erfuͤllte

Der Ruhm des jungen Aars .

Denn frommer Eltern Liebe ,
Sie hatte ihn gepflegt ,
Der Tugend erſte Triebe

In ' s Herz ihm tief gepraͤgt ;
Der Armen Huͤtte naht ' er ,

Gefuͤllt die kleine Hand ;

Mit Wonne ſah ' s der Vater ,

Mit Stolz das ganze Land .

Nur ſelten ließ man reiten

Allein den lieben Sohn ,

Es ſoll ſein Fuß nicht gleiten ,

Gefahr ihn nicht bedrohn ;

Mit Kleidern ihn zu zieren ,

Iſt Siegelindens Gluͤck ;

Sie moͤcht' ihn nicht verlieren

Aus ihrem Mutterblick .

Doch Manneswort zu halten ,
Der Ritter ſtrenge Pflicht ,
Das lehrten ihn die Alten

Mit Weisheit und Gewicht .

Er ſah des Vaters Weiſe ,

Er hoͤrte ihre Lehr ' ;

So wuchs er auf im Gleiſe

Der Tugend und der Ehr ' .

Und mit gebraͤunten Wangen

Kuͤhn ſtrebte er empor ,

Und wurde froh empfangen
Bald von des Hofes Chor ;
Und ſeiner Haltung Adel
Ward Achtung bald gezollt ;
Dem Juͤngling ohne Tadel

War Frau und Maͤdchen hold .
I

Vaterhaus .

Als ſich die Zeit erfuͤllet ,
Und er zum erſtenmal

In Waffenſchmuck gehuͤllet
Trat in der Vaͤter Saal ;
Als offen jedem Triebe
Die Bruſt des Juͤnglings war ,
Den Freuden ſuͤßer Liebe ,
Der Luſt an der Gefahr :

Da ladet die Vaſallen
Zum Feſte Siegmund ein ,
Gibt Roß und Ruͤſtung allen ,

Mag ' s nur ein Ritter ſein ;
Und uͤberall die Sende
Regt auf die Kampfbegier :
Es haͤlt zur Sonnenwende
Der Koͤnig ein Turnier ;

Und Knappen , die da waͤren

Voll Thatendurſt und Drang ,
Von hohem Stamm und Ehren ,

Begehrend Ritterrang /
Die haͤlt der Herr zum Lohne
Der hohen Ladung werth ,

Daß er ſie ſammt dem Sohne

Umguͤrte mit dem Schwert .

Man pries bei dieſem Feſte
Die koͤnigliche Pracht ;
Wie Siegmund ſeine Gaͤſte
Mit Gaben reich bedacht ;
Wie Fuͤlle edlen Gutes

Die Koͤnigin vertheilt ,
Und Jeder frohes Muthes

Im lieben Santen weilt .

Vierhundert Edelknaben ,

Mit Siegfried wohl bekannt ,

Will Siegmund heut begaben
Mit maͤnnlichem Gewand ;
Da war zu naͤhn , zu ſticken
Manch ſchoͤnes Kind bereit ,
Mit Edelſtein zu ſchmuͤcken
Des jungen Helden Kleid ;

Mit Borten , ſchoͤnen Schnuͤren
Ward reichlich es beſetzt ;
Doch hat , das Schwert zu fuͤhren

Ihn mehr als Pracht ergetzt . —

Seht , fuͤr der Kaͤmpen viele

Die weiße Zeltenreih ' ,

Die Schranken fuͤr die Spiele

Zu Siegfrieds Ritterweih



Zum Dom wallt mit Gepraͤnge

Der Ritterzug dahin ,

Voran der Knappen Menge

Mit Stolz und freud ' gem Sinn .

Das war die rechte Weiſe ,

Der Juͤngling heut voran ,

Die Ehre ward dem Greiſe

Zu ſeiner Zeit gethan .

Dem lieben Gott zu dienen ,

Erſcholl der Meßgeſang ;
Von Tauſend , die erſchienen

Stieg heut zum Himmel Dank ;

Die edle Schaar der Knappen ,
Schon am Altar gereiht ,
Ward nach dem Brauch mit Wappen

Zu Rittern eingeweiht .

Die neuen Ritter eilten

Zum Waffenplatze gern ,
Wo muntre Roſſe weilten ,

Erwartend ihre Herrn ;

Und vom Turniere droͤhnte

Des Schloſſes weite Hall ' ,
Und fern vom Kampfe toͤnte

Der Schwerter Wonneſchall .

Die Kraft der muth ' gen Ritter

Thut manchen harten Stoß ;
Die Speere geben Splitter

Und brechen mit Getos ;
Zertruͤmmert ſieht man fliegen
Das Schwert dort aus der Hand ;
Hier ſieht man Ritter liegen ,
Geſtrecket auf den Sand .

Des Mahls erwuͤnſchtes Zeichen

Beſiegt die Kampfbegier ,
Und aus den Schranken weichen
Die Ritter ſonder Zier .
Helmbuͤſche , goldne Spangen
Ruhn beim geknickten Speer ,

Und Edelſteine prangen

Im Graſe rings umher .

Es laben ſich im Saale

Die Herrn nach heißem Spiel

Und ſitzen bei dem Mahle

Und treiben Kurzweil viel ;

Und Wein der allerbeſte ,

Der Wonne gießt in ' s Herz
Entflammet alle Gaͤſte

Zu ungetruͤbtem Scherz .
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Der Koͤnig winkt dem Sohne ,
Und mit beſcheidnem Schritt

Zum vaͤterlichen Throne

Der Heldenjuͤngling tritt ;

Da fließt ein reicher Segen
Aus ſeines Vaters Hand ;

Es wird der junge Degen

Beſchenkt mit Burg und Land .

Die Schwertgenoſſen werden

Mit Lehnen nun erfreut ;
Der Gluͤcklichſte auf Erden
Duͤnkt ſich der Juͤngling heut ,

Wie Siegmund , dem die Thraͤne
Der Freude reich entfließt ,

Der , ſpendend ſchoͤne Lehne ,
Den Freudentag genießt .

Den frohen Gaͤſten ſchwinden

Zu ſchnell die Tage hin ,

Denn auch in Siegelinden
Erwacht der frohe Sinn ;
Dem Sohn zu Liebe heute

Vertheilt ſie rothes Gold ,
Drum ſind auch alle Leute

Ihr und dem Juͤngling hold .

Nicht Einer , der im Schloſſe
Arm und verlaſſen ſtand ,
Denn Kleider , ſchoͤne Roſſe ,

Das flog aus ihrer Hand ;

Des hohen Paares Spenden
Erſchienen oft ſo viel ' ,

Als ob ſie beide ſtaͤnden
An ihrem Lebensziel .

Der Koͤnig iſt geblieben
Treu ſeiner Vaͤter Zeit ,

Drum waͤhrt der Tage ſieben

Des Feſtes Herrlichkeit .
Sie neigen ſich zu Ende ,

und ſtill wird ' s im Palaſt ;

Zum Abſchied druͤckt die Haͤnde
Voll Dank der letzte Gaſt .

Die ſich zur Heimat wandten

dachten liebevoll

s Ritters oft in Santen

Deß Ruhm nun weit erſcholl ;

Der Saſſen Liebe neigte
ich auch zum Heldenſohn

Der ſich geboren zeigte

Fuͤr ſeiner Vaͤter Thron .
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9 III .

So lange Siegmund lebte

Und Mutter Siegelind ,
Nie nach der Krone ſtrebte

Ihr liebes , einz ' ges Kind .

Ein Herr ſein in den Waffen ,

Frei von der ganzen Welt ,

So wie ihn Gott geſchaffen

Das will der junge Held .

Ihn durfte Niemand ſchelten

Seit er die Waffen nahm ,

Er ließ es hart entgelten ,
Der Recke lobeſam ;

Oft zog er aus zu ſtreiten

Und ſeine tapfre Hand ,

Sie machte ihn bei Zeiten

In aller Welt bekannt .
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ö

RPe

worrem 5

Auf ſeiner Burg am Rheine

Sein Ritterleben fuͤhrt

Held Siegfried , den noch keine

Der ſchoͤnſten Frau ' n geruͤhrt ;

Er wollte faſt verzichten

Auf ſuͤßen Liebesbund ;

Da horcht ' er den Geruͤchten

Vom Maͤgdlein von Burgund .

Von ihrer Jugendbluͤthe
Erzaͤhlt man weit und breit ,

Von ihrer Herzensguͤte

Und ſeltnen Sittſamkeit ;

Sie hatte der Vaſallen

Sehr viel ' , doch jeder ſchwieg

Und harrte in den Hallen

Der Bruͤder auf den Sieg

Und ſprach von ſeiner Minne

Ein Ritter nur ein Wort ,

Verhoͤhnt vom ſtolzen Sinne

Der Jungfrau , floh er fort ;

So blieb die Rein ' und Sproͤde

Die liebliche Chriemhild ;

Doch ward des Herzens Ode

Liebe bald erfuͤllt .NonVon

Worms .

Als Siegfried einſt , der Degen

In Schwermuth ſinnend ſtand ,

Der Liebe erſtes Regen
Sein ſtolzes Herz empfand ,
Begannen die Begleiter :
» Was machet ihr euch Pein ?
» Ein Weibchen mach ' euch heiter «

» So ſoll ' s Chriemhilde ſein !

» Sie mit den Feuerblicken ,
» Das Maͤdchen von Burgund ,
» Sie wird mein Herz entzuͤcken
» Und macht es nur geſund .

Kein Kaiſer iſt auf Erden ,
ſich nicht wuͤrdig haͤlt ,
Gatte einſt zu werden

Lieblichſten der Welt . « —

Der

Der

Der

Die Freunde ſind die Klugen ;
Mit dienſtbeflißnem Sinn

Des Juͤnglings Worte trugen
Sie zu den Eltern hin .

O peinliches Entdecken !

Dem Sohne droht Gefahr !

Es kommt das erſte Schrecken

Dem traur ' gen Koͤnigspaar .

Man kannte die Genoſſen

An Koͤnig Gunthers Thron ,

Der Eltern Thraͤnen floſſen

Drum heiß um ihren Sohn ;
Sie wuͤnſchten , er bereue

Das unbedachte Wort ;

Jedoch der junge Leue

Fuhr ſo zum Vater fort :

» Viel lieber will ich ſterben

Im Alter einſt allein

» Als ohne Liebe werben

Und ungeliebet ſein ;
„ Doch in dem Herzen trage

Ihr Bild ich liebevoll ,

Seit ihrer Schoͤnheit Sage

» In unſerm Land erſcholl . «

» Kannſt du nicht uͤberwinden

Die Liebesgluth in dir ,

Du ſollſt den Helfer finden

Dann , lieber Sohn , in mir ;

Denn dort gibt ' s ſtolze Degen

Dort manchen hohen Mann

„ Der dir den Weg verlegen
Zu der Geliebten kann
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